* Des Ehrenveſten / nee und Dornebingenchten | 
Mu. AN TONI Bhineher Schlunanns / 


Vornehmen Bürgers und wohl⸗erfahrnen Chirurgi 
a in der Koͤnigl. Stadt Thorn / 


| | Und der 
Dieb Ehr⸗ und Tugend / begabten 


Frauen Magdalena gebohrner 
Wiebſter eintziger Sohn / 


er ANTONIUS 
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Des weit⸗beruͤhmten Thorniſchen Gymnaki 
S8 UDIOSUsS, 
Anno 1695. d. 1. Maji umb 3, Uhr nach Mittage nach langwieriger ausgeſtande⸗ 
ner Unpaͤßligkeit / im zoften Jahre feines gruͤnenden Alters / durch einen fruͤhzeiti⸗ 
gen Todt abgefodert / 
Und den 4. ejusdem der Erden anvertrauet 
wurde / 


Wolten und ſolten 


Denen Hoͤchſtbetruͤbten zu Troſt / 
Dem Seelig⸗Verſtorbenen zu letzten Ehren / 


Mit dieſen einfaͤltigen Zeilen 
Ihr ſchuldiges und hertzliches Mitlei en 
bezeigen 


Die Condolirenden Supremi Ordinis 

AuDIIOREsS. 

EFF 
F 

Duucts Johann Balthalir Drehe / des oymaaſi Dur, 


Pohin / 


n Ompt / Sterbliche / beſchaut / und lernet heute wiſſen / 

ei) Daß auch die Tugend nicht vom Tode kan befreyn / 

ve “© Der von dem Menſchen durch den ſuͤſſen Apffel⸗Biſſen 
8915 Br In Paradieß gebracht in diefe Welt herein. 


EN Noch hohes Alter ſich gewiß verſprechen kan / 
Ja daß ſelbſt der Parnaß in Todes⸗Furcht muß ſchweben / 


2 Und daß Euterpe offt ein Trauer⸗Lied ſtimmt an. 


Hier liegt ein Hercules erblaßt vor unſern Augen / 
Dier Tugend liebete und ihre Wege gieng / 


8. 
Ey) 
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Däer niemals wuͤnſchete der Wolluſt Bruſt zu ſaugen / 


Beſondern allezeit nur an der Tugend hieng; 
Hier liegt ein junger Baum vom Tode umgeriſſen / 
Vertrocknet und verdorrt vor unſerm Angeficht ; 
Hier liegt ein Sohn / der ſich der Weißheit hat befliſſen / 
Die auff der weiten Welt viel Ehr und Ruhm verſpricht. 
Verfluchter Neid kanſtu wol einen Mackel finden 
An dieſem Tugend⸗Kind? Wir ſagen kuͤhnlich / Nein: 
Denn dieſer hat ſich nicht befleckt mit ſolchen Suͤnden / 
Die einem an der Seel leicht koͤnnen ſchaͤdlich ſeyn. 
Die Gottesfurcht wurd Ihm ſchon Anfangs eingefloͤſſet / 
Als Ihm die Mutter⸗Milch die erſte Nahrung gab / 
Und dann hat Er ſich nie von ſelbiger entbloͤſſet / 

Beſondern allzeit fie geliebet biß ins Grab. | 
Man ſah Ihn auff dem Weg des HEren unfträfflich gehen / 

Sein Thun war nur allein auff feinen GOtt gericht. 
Wer hat Ihn jemahls wol ſehn bey den Spoͤttern ſtehen / 

Bey denen / derer Mund ſehr ſelten gutes ſpricht. 

Er konte keine Luſt / als bey dem HErren finden / 

Der uns zu rechter Zeit mit rechter Luft erqvickt / 
Die unſer irrdiſch Freund ſtets Täffee weit dahinden: 

Und alſo war Er G Ott zu dienen ſtets geſchickt. 
Dahero nahm Er auch das Goͤttliche Geſetze 

Mit klugem Fleiß und Muͤh abſonderlich in acht / 

Das treuen Kindern ſchenckt mehr als viel goͤldne Schaͤtze / 

Und ihnen auff der Welt ein langes Leben macht. 

Der Eltern Willen kont Er aus den Fingern ſaugen / 

Und ſtellt ſich ſelbigen als ein Geſetze fuͤr / 

Das Er auch niemahls ließ aus ſeinen frommen Augen / 

Und ſolches ehrete mit Kindlicher Gebuͤhr. 

Wie hoch die theure Gunſt der Lehrer Er geſchaͤtzet / 

Die Ihm der Weiß heit Weg auffs treulichſte gezeigt; 
Zeigt an / daß Er Sie nie auff ein ge Art verletzet / 
Beſondern Sie Ihm ſtets behalten wol geneigt. 

Ja / die Gelahrtheit kan auch deſſen Zeugnis geben / 

Die ungemeiner Fleiß Ihm hat zu wege bracht / 


So / 


N 8 Lernt / daß die Jugend nicht vom Sterben ſicher leben / 


eo / daß man offt gemuſt in der Verwund rung leben / 
Wenn ſchoͤne Proben hat ſein junger Sinn gemacht. 
An Ihn ſah' man auch ſchon der Eltern Freude bluͤhen / 
Die Ihnen ſein Verſtand und kluger Witz verſprach / 
Er wünfchere das Pfund / das Ihme war geliehen / 
Recht anzulegen auch im groͤſten Ungemach. 
Doch wer kan ſolchen Ruhm nach Billigkeit beſchreiben / 
Den unſer Bruder hat gewiß verdient mit Recht? 
Dein Lob / O Seeliger / nach Recht ein⸗zuverleiben 
Der grauen Ewigkeit / iſt unſer Kiel zu ſchlecht. 
Denn ſolch ein Tugend⸗Bild nach Wuͤrden abzumahlen / 
Muß ſich mit ſeiner Kunſt Apelles ſtellen ein / 
Und der mit ſeinem Witz dem Ruhm wil gleiche prahlen 
In Schnitzwerck / der muß hier wol ein Lyſippus ſeyn. 
Es war der Seelige zwar laͤnger hier zu leben 
Ohn Zweiffel werth / in dem dem wehrten Vaterland 
Er dermaleins gekont beliebten Nutzen geben / 
Wie klaͤrlich es bezeigt ſein witziger Verſtand: 
Allein / weil es alſo dem HErren hat gefallen / 
Der es mit ſeinem Volck nicht jemals boͤſe meint; 
So laßt / Betruͤbte / nicht die Trauer⸗Stimme ſchallen / 
Daß Euch die Sonne nicht nach Eurem Willen ſcheint. 
Beklaget Ihr den Troſt / der Euch nunmehr entriſſen / 
Schmertzt Euch die Wund / die Euch der HErr geſchlagen hat / 
Kan Euch der treue Sohn nicht mehr die Haͤnde kuͤſſen / 
Und iſt der Bruder nicht mehr auff dem Lebens⸗Pfad: 
Denckt / daß / der Euch betruͤbt / auch wieder wil erqvicken / 
Daß dieſe Hand / die Euch geſchlagen / heilen kan / 
Glaubt / daß der Sohn ſich wird zu ſeinem Vater buͤcken / 
Daß Eurem Bruder nun der Todt nicht ſchaden kan. 


Die Tugend ſelbſt belegt fich mit Cypreſſen / 


Erhuͤllet euer Haupt ihr Muſen dieſer Stadt / Und wil vor Zaͤhren ihren Muht vergeſſen / 


Und legt jetzund die Freude nieder / Weil hier ein Wohnhaus wird der Tugenden zerſtoͤrt / 


Weil ſich Parnaſſus hier im Boy verſtellet hat / Und man von nichts / denn Ach! und groſſen Seufftzen hört, 
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Und ſenckt ins Grab die matten Glieder. 
Ein Muſen⸗Sohn von unſern Pierinnen 
Sagt gute Nacht / und eilt fo früh von hinnen / 
Vertauſchet feine Bluͤht mit einer Todten⸗Bahr / 
Und ſenckt ins finſter Grab den Lentzen feiner Jahr. 
IE 


Ea iſt zu lauter Dunckel⸗ ſchwartzen Nacht 
Weil ſeiner Blumen Zier und nicht geringe Pracht 


Der groſſe Fleiß / das Wunder ⸗ ſchoͤne Bild / 

Und was die Muſen⸗Soͤhne zieret / 
Das wird durch dieſen Todt verhuͤllt / 

Der fonft wol feinen Diener fuͤhret / 
Wirfft von ſich jetzt hinweg die hellen Strahlen. 
Wir woll 'n die letzte Schuld mit Thraͤnen zahlen. 
Wir ſtehen alle hier und kuͤſſen dieſes Grab / 

Und legen unſte Pflicht mit tauſend Seufftzen ab. 


Hie unſer Muſen⸗Sitz geworden / 


— —- — nn nn 


Verfallt in einen Trauer · Orden / 


Dieſes bezeugen 
ans mitleidendem Gemuͤht 


Saͤmplliche Primaner. 
Nach⸗ 


Nachfolgendes Danck⸗ Gedicht / w 


ſolches 2 · Monat nach feinem 


elches der Seelig ⸗Verſtorbene ſelbſt auffgeſetzet / nachdem 


Tode unter feinen M stis iſt gefun 


den worden / hat man 


daſſelbe / ſo wie es an ſich ſelbſt lautet / hiemit beyfuͤgen wollen. 
Danck⸗Opffer 
vor die treue Sorgfalt meiner hoͤchſt⸗geehrten und hertzlich⸗geliebten 
Eltern / 


gegen ankommende Reife von Thorn nach Roͤnigs berg ⸗ 


auff die Hohe Schul / 


welches zum Rind · ſchuldigſten valet und Abſchied 
hat darftellen wollen 


eko 


Einiger und biß in den Todt gehorſamſter 
Sohn 


Antonius Schlimann / Junior. 


* 
* * 
un der guͤldne Sonnen⸗Wagen 
Bringt die Zeit herbey getragen / 
Da die treue Vaters Hand 
Mich wil in ein ander Cand / 
Groſſer Lehrer zu genieſſen / 
Eiligſt hin verſetzet wiſſen. 
So empfind ich Eyfer Flammen / 
Daß ich maͤge hinge langen 
An dem Ort / und fäumen nicht / 
Ob es mir an Krafft gebricht / 
Ein Danck Opffer darzulegen 
Zum Vale und Abend Seegen. 


Thorn / das zu der Welt mich brachte / 
Und mit Lebens Licht anlachte / 
Hat zwar ſeinen hoͤchſien Preiß / 
Hoch bin ich mit groſſem Fleiß 
In der Edlen Stadt erzogen / 
Da viel Leut mir wol gewogen. 


Gott zufoͤderſt iſt zu loben / 
Der mit ſeiner Gnad von oben 
u des Lebens Auffenchalt / 
Und zum lernen mannigfalt 
Seinen Geiſt und Krafft gegeben / 
Hoͤhre Sachen anzuheben. 


Dieſen GOtt ich laſſe walten / 
Zweifle nicht an wo erhalten / 
Er iſt meines Vaters GGrt / 
Laß mich leben ſonder Spott 
Ihm zu Ehren / nicht zum Leide 
Meiner Eltern / mir zur Freude. 


Drauff tret ich zum Eltern Paar / 
Und geſampter Freunde Schaar / 
Sag Ihn n allen gute Nacht / 
Danckend vor die fleißge Zucht / 
Daß Sie mein ſich angenommen / 
Und mir offt zu Huͤlff gekommen. 


* * 


* * 

* * 

Theurer Vater / Buͤnſte Lehrer / 

Meiner Wiſſenſchafft Vermehrer / 
Siehe 155 die uh ac 0 

enn ſie offt nicht recht gethan / 
Deck mit deiner Wars Gtee 
Alle meine Fehl und Tritte. 


CLiebſte Mutter / meine Wonne / 
Meines Lebens Licht und Sonne / 
Ihr ſey Danck vor alle Muͤh 
Die gethan iſt ſpaͤt und fruͤh / 
welche nicht find zu ermeſſen / 
Derer werd ich nie vergeſſen. 


Treue Freunde / Schwaͤger / Schweſtern / 
Alle die / fo nicht von geſtern 
Erſt mir mir zuſammen bracht / 
Ihr ſeyds / die ich wehrt geacht / 
Derer Lieb und Ehr zu kennen 
Ich mich ſtets wil ſchuldig nennen. 


Auch die waren meine Lehrer 

Meines Lobs und Ruhms Vermehrer / 
Denen ſey auch Danck geſagt / 
Alles das was Ihn 'n behagt / 

Wolle GOtt mit vollen Fluͤſſen 

uber Sie gehaͤufft ausgieſſen. 

Caßt diß / was von meinen Lippen 

Cobs· und Danckens voll wil tripffen / 
So vor jetzt genehme ſeyn / 8 
Biß wenn Gott mit hellerm Schein 

Meinen Sinn und mehr Vermoͤgen 

Ich mehr Danck Euch kan zulegen. 


Nun ich fahr zum Weichſel · Strande / 
Pallas, wo beym weiſſen Sande 
at dort feinen Helicon, 
ch zu ehren feinen Thron: 
Gott geb einſt nach diefem ſcheiden 
Wieder uns zu ſehn in Freuden 


o 


